
 
Kleine Anfrage 
des Abg. Dr. Spies (SPD) vom 31.05.2011 
betreffend finanzielle Lage der Fachbereiche an den hessischen 
Hochschulen 
und  
Antwort  
der Ministerin für Wissenschaft und Kunst 
 
 
 

Vorbemerkung des Fragestellers:  
Ein Jahr nach der Unterzeichnung des Hochschulpaktes 2011 bis 2015 beklagen 
viele Fachbereiche der hessischen Hochschulen ihre schlechte finanzielle Situation. 

 
Vorbemerkung der Ministerin für Wissenschaft und Kunst:  
Der in der Vorbemerkung des Fragestellers aufgestellten generalisierten 
Behauptung muss widersprochen werden. Die sehr differenzierte Situation 
an den hessischen Hochschulen stützt diese Aussage nicht. Dies gilt umso 
mehr, als die Hochschulen die Budgetierung der Fachbereiche sehr spezi-
fisch vornehmen und die Zuweisungen im Rahmen des Hochschulpakts 2020 
(2010: rund 37,6 Mio. €, 2011: rund 47,2 Mio. €) in die Betrachtung einzu-
beziehen sind.  
 
Diese Vorbemerkung vorangestellt, beantworte ich die Kleine Anfrage wie 
folgt: 
 
Frage 1.  Wie haben sich die Budgets der Fachbereiche in den Jahren 2008 bis 2011 entwi-

ckelt (bitte absolute Zahlen und Veränderungen in Prozent angeben)? 
 
Die Budgetentwicklung der einzelnen Hochschulen ist der beigefügten Anla-
ge zu entnehmen.   
 
Die Zahlen enthalten die Zuweisungen aus Mitteln der leistungsorientierten 
Mittelzuweisung und die Mittel nach dem Gesetz zur Verbesserung der Qua-
lität der Studienbedingungen und der Lehre an den hessischen Hochschulen. 
 
Die Budgets der hessischen Hochschulen umfassen in der Mehrzahl der 
Fälle auch Personalmittel. Nur die Hochschule Darmstadt und die Hoch-
schule für Musik und Darstellende Kunst budgetieren ausschließlich die 
Sachmittel. Bei der Goethe-Universität und der Universität Kassel sind alle 
Personalkosten planerisch bei den Fachbereichen berücksichtigt (im Rahmen 
der Strukturpläne ist die jeweilige Personalausstattung festgelegt); sie wer-
den allerdings zentral bewirtschaftet. In der Aufstellung der Universität 
Kassel sind die gebuchten Personalkosten auf der Basis von Durchschnitts-
kosten angegeben. An der Justus-Liebig-Universität werden die Professoren-
bezüge zentral bewirtschaftet. An der Hochschule Fulda werden die Mittel 
des Hochschulpakts nicht mehr gesondert zugewiesen, sondern verstärken 
seit 2010 das Verteilbudget für die Fachbereiche. 
 
Die Zahlen zeigen, dass bis zum Jahr 2010 die kumulierten Fachbereichs-
budgets an allen Hochschulen steigen. Im Jahr 2011 stagnieren sie an der 
Technischen Universität (TU) Darmstadt und der Technischen Hochschule 
(TH) Mittelhessen, steigen aber weiter an der Hochschule Fulda sowie an 
der Universität Kassel. Die Budgets einzelner Fachbereiche entwickeln sich 
sehr unterschiedlich und unterstreichen dadurch das differenzierte Bild der 
Budgetentwicklung. 
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Frage 2.  Wie kompensieren die Fachbereiche, die von Absenkungen des Budgets betroffen 
sind, die finanziellen Einbußen (bitte nach Hochschule aufschlüsseln)? 

 
Die Universitäten bedienen sich im Rahmen ihrer Budgetverantwortung 
einer Vielzahl unterschiedlicher Mechanismen. Zu den an der Goethe-
Universität gewählten Maßnahmen zählen die Reduzierung von Sachkosten, 
Einsparungen bei der Neubesetzung von Stellen und der Einsatz von Mitteln 
zur Verbesserung der Qualität der Studienbedingungen und der Lehre. An 
der Technischen Universität Darmstadt ergeben sich aus den Veränderungen 
der Leistungsindikatoren Veränderungen in den Finanzbudgets der Fachbe-
reiche; mögliche Rückgänge fängt der Fachbereich auf. Diesen Rückgängen 
muss der Fachbereich mit Verbesserungen der Leistungsindikatoren entge-
genwirken und bzw. oder andere zukünftige fachbereichsinterne Maßnahmen 
vornehmen. Ähnlich verhält es sich an der Universität Kassel: Veränderun-
gen in den Budgets der Fachbereiche resultieren aus geänderten Parametern 
für die formelgebundene Mittelzuweisung (z.B. Studierende in der Regelstu-
dienzeit, Absolventen oder eingeworbene Drittmittel). Sinkende Budgets 
müssen die Fachbereiche auffangen, wobei gesunkenen Budgets in der Regel 
auch niedrigere Kosten zugrunde liegen. An der Justus-Liebig-Universität 
treffen die Fachbereiche im Rahmen ihrer dezentralen Budgetverantwortung 
Vorsorge für eine wirtschaftliche und sparsame Bewirtschaftung. 
 
Ähnlich verhält es sich an den hessischen Fach- bzw. Kunsthochschulen. An 
der Hochschule Fulda haben die Fachbereiche in Ausnahmefällen zudem 
vorgesehene Ausgaben auf das Folgejahr verschoben. Dagegen sind an der 
Hochschule Darmstadt Budgetreste aus dem Vorjahr für das Jahr 2011 ein-
geplant worden. Das Konzept der Fachhochschule Frankfurt basiert wieder-
um auf einem verstärkten Einsatz von Lehrbeauftragten. 
 
Frage 3. Wie hat sich das Verhältnis zwischen befristeten und unbefristeten Arbeitsverhält-

nissen in den Jahren 2008 bis 2011 an den Fachbereichen entwickelt? 
 
In einer Gesamtbetrachtung nimmt die Zahl der unbefristet Beschäftigten an 
den Fachhochschulen zu und bleibt an den Universitäten konstant. Unter-
schiede zwischen den einzelnen Hochschulen sind aber naturgemäß vorhan-
den. So steht einer Zunahme des Anteils der befristet Beschäftigten an der 
Fachhochschule Frankfurt beispielsweise ein Rückgang an der Hochschule 
Fulda gegenüber. An der Technischen Hochschule Mittelhessen liegt ihr 
Anteil unter 20 v.H., während er an der Hochschule Darmstadt sogar unter 
15 v.H. bleibt. 
 
An den Universitäten werden traditionell mehr befristete Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter beschäftigt, insbesondere im Bereich des wissenschaftlichen 
Nachwuchses. Auch an den Universitäten sind keine deutlichen Veränderun-
gen zu beobachten. An der Technischen Universität Darmstadt liegt der 
Anteil relativ konstant bei 41 bis 42 v.H. An der Goethe-Universität lag der 
Anteil im Jahr 2008 noch unter 40 v.H., hat aber im Jahr 2011 das Niveau 
der Technischen Universität Darmstadt leicht überschritten. Der erhebliche 
Anstieg an der Justus-Liebig-Universität um knapp 5 v.H. führt gleichwohl 
zu einem Wert von noch unter 40 v.H. An der Universität Kassel steigt der 
Anteil der befristet Beschäftigten im Berichtszeitraum nur leicht auf 47 v.H. 
 
Die Philipps-Universität Marburg wendet ein grundsätzlich anderes Auswer-
tungsverfahren an (Jahresbeschäftigungszahlen statt Stichtagsbezug). Daher 
sind die dort erhobenen absoluten Zahlen nicht mit denen der anderen Hoch-
schulen vergleichbar, zumal für das Jahr 2011 nur vorläufige Daten vorhan-
den sind. Es kommt zu einer Mehrfachzählung von Personen, wenn unter-
jährig ein neues Beschäftigungsverhältnis eingegangen wird, was insbeson-
dere bei befristeten Verträgen häufig der Fall ist. Bei dieser Betrachtungs-
weise variiert der Anteil der befristeten Beschäftigungsverhältnisse im 
Beobachtungszeitraum um knapp 70 v.H. 
 
Die beiden Kunsthochschulen besitzen deutlich kleinere Personalkörper als 
die anderen hessischen Hochschulen. An der Hochschule für Musik und 
Darstellende Kunst (HfMDK) hat sich die Zahl der Beschäftigten im Be-
richtszeitraum bei einem gleich bleibenden Anteil der befristeten Arbeitsver-
hältnisse um ca. 10 v.H. erhöht. Die Hochschule für Gestaltung Offenbach 
(HfG) verzeichnete im Zeitraum von 2009 bis 2010 ein Beschäftigungs-
wachstum um etwa 20 v.H., das fast vollständig den befristeten Beschäftig-
ten zuzuordnen ist. Deren Anteil liegt jetzt bei 40 v.H. 
 
 



 Hessischer Landtag   ·   18. Wahlperiode   ·   Drucksache 18/4159 3 

 

Frage 4. Wie beurteilt die Landesregierung die finanzielle Lage der Fachbereiche? 
 
Die im Jahr 2011 erforderliche Kürzung des Hochschulgesamtbudgets um 
30 Mio. € wurde in den Hochschulen in deutlich abgeschwächter Weise an 
die Fachbereiche weiter gegeben. Deren Budgetentwicklung wird teilweise 
von anderen Faktoren deutlich überlagert. Zwar werden in den nächsten 
Jahren durch die steigende Zahl an Studienanfängern erhebliche Herausfor-
derungen auf die hessischen Hochschulen zukommen. Andererseits werden 
Bund und Land aber erhebliche zusätzliche Mittel zur Verfügung stellen. In 
gemeinsamen Gesprächsrunden werden derzeit die Grundlagen dafür gelegt, 
für anstehende Herausforderungen tragfähige Lösungen zu finden. 
 
Wiesbaden, 18. August 2011 

Eva Kühne-Hörmann 
 
 
 
 
Anlagen  
 
 












